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^0 ifl emi au9 htm innexfttn in BUnfäitn flam- 
mtvitt <$mot)nt)ett, oon ftd| itnir ftintm tDirhm Hrr 

(Cd krofiijst itnir etl^ebt I^ao i&mnftftin ungemein: Hie 
nad)u^eU lutrlr Heiner Henhen, €nkel unH Urenhel u^erHen 
nod^ Hie &pnxtn Heiner Cebeno nnh IDtrhene finHen! 

iQaijer kann e^ nid)t befnmHen, wenn 3eHer in feinem 
I3ereiä)e Hafur fotjgt^ Haf fein tUirken einfl nid)t fpurlod 
oerf(t)ioinHe. ^m nienijsflen aber kann tmlf Harf eis be- 
fremden^ toenn iHanner für Seujgniffe ii)re9 0d)affeni9i nnH 
ttJirkend forden ^ toeld)e (&ott auf Hie Sinne Hee Ceben^ 
flellte. nijd)t leid)t loirH Hie Ilad)n^clt Don irg enH einem 
ifirflen in IPeutfd)lanH0 (Sauen fo oiel Beujjni^ eine^ 
eben fo gemeinnfi|lid)en, aU fiunjl unH tt)iffenfd)aft 
forHernHen IDirkend flnHen^ ab t)on Cu H u^ ijj Hem (Erflen, 
f&'onxfi oon daQem. tOanHle Hurd) Ha$ l)ad)0r feinet e 
UagerlanH unH all tmlf überall bej^egnen Htr in Hen 
oerf(t)teHenften «formen Hie IDenkKi4)en Hed kdniglid)(n 
tt)irken$ CuHuiig Heo (Srflen. 

6ine reid)e 3al)l SDenkmun^en ifl be^tmmt^ Her nad)uieU 
Seugni^ ^u geben i>on Hen (len^arragenHflen täegierungd- 
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lun0 laufet Mm}tn kun^ftn firt) f^ melt uni ^tvxlxd^t 
€rtnnenm0m an all iM 9^o^t nni 0d)0ne^ v^Mmnig 
CuMx)i0DjDUbtad)t! du fitilr Ubmtie Sntjgm Dan feinem 
ttifthen unlr tt)0Uen. TUnln Irad) Kannen fte nid)t in 3elie0 
iQanlr ftd) befmlren! ll)al)l aber hanntn e^s I»ie treuen Iiurd) 
Iiie $nnfl l)etjg[e^eltten 3bbilDrer I»iefet IDenhmnnjen^ unli 
Hiefe legen n^ir in Iitefem tOerhe Hein jeHlen tfaseraalke 
faioie Hem Heutft^en Dalke übett)aupt Dar^ um an fte Hie 
gef£^id)tlid)en €nnnentnjg[en an einen Her gefeiert^en Jürgen 
He0 Kegenn^artigen 3at)r^nnHert!8i ^tt fcn&pfen* 

flKe<^efd^id)t« Honig CnHiaiigi9i oon Magern kann! keine 
abgefil)laffene fein^ Ha fein ttJirken nod) fortHanett. iX^o\jl 
aber Harf Hie Älufe Her ®ef4)iel)te il)ren Äriffel ergreif, 
um Hie iQanHlnngen in Hie Safein Her nad)nielt ju tier>^ 
^eii^nen^ iotld)e Hartt^nn^ load Hanig CuHxvig niirkte. 

ipzi;^ im Februar 1853. 



tubmiq h König qoti KaQeni. 
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Ak am 25. August 1786 Nachmittags dem Herzog Maximilian 
Joseph TOA Zwäb^oken yon seiner Gemahlin, Prinzessin Maria 
Wilbelmine Auguste von He(fsenrDannstadt, ein Sohn geboren 
ward^ ahnte man nicht, dass derselbe einst Bayerns Königskrone 
tragen würde. Karl Theodor, seit 1742 Churfiirst von der 
Pfalz, gelangte durch den Frieden von Teschen (13. Mid 1779) 
auch in den Besitz des ihm im bayerischen Erbfolgekriege 
streitig gemachten Bayerlandes. Schon hochbejahrt vermählte 
sich der Churfiirst Karl Theodor 1795 mit der achtzehn- 
jährigen Erzherzogin Leopoldine, Tochter des Österreichischen 
Statthalters der Lombardei, Ferdinand. Der Zweck dieser Ehe, 
eine Nachkommenschaft, ward nicht erreicht, und Karl Theodor 
starb am 16. Februar 1799 ohne Erben. Mit ihm erlosch der 
sulzbachische Stamm des pfalzischen Begentenhauses und die 
Churwürde nebst dem gesammten Länderbestande ging auf die 
Nebenlinie über, deren Beprasentant der Herzog Maximilian 
Joseph von Zweibrücken war. 

Als Karl Ludwig August an jenem 25. August 1786 in 
Strassburg geboren wurde, hatte schon die französische Staatsum- 
wälzung begonnen. Herzog Max liess das freudige Ereigniss durch 
Kouriere nach Paris an den König und nach Zweibrücken an 
seinen Bruder den Herzog Ejirl August melden, die Regenten 



beider Hofe zu Taufzeugenbitten, unddemNeugebornen die Namen 
des Königs von Frankreich , Ludwig, und seines Bruders, des 
Herzogs, KarlAugust, beilegen. Je geringer die Hoffnungen 
auf Nachkommen von Seiten Karl Theodors waren, um so freu- 
diger ward die Geburt des Prinzen Ludwig im Bayerlande be- 
griisst. Eine Deputation Münchner Bürger ging nach Strassburg, 
um den Aeltem des neugebomen Witteisbacher Sprösslings ihre 
Glückwünsche darzulegen. Der biedere Herzog Max föhrte die 
tief gerührten Münchner an des Söhnleins Wiege nut den Worten: 
„Da seht hier meinen theuren Sohn.'* 

Der Prinz, über dessen Wiege kein Purpur glänzte, gedieh 
in kmfHger Fülle. Im dritten Lebensjahr musste er mit seinen 
Aeltem vor den Stürmen der französischen Revolution nach Mann- 
heim flüchten. Auch dort drohete bald Gefahr und das fürstliche 
Paar konnte nicht ohne Sorgen daselbst verweilen. Prinz Ludwig 
hatte das Glück, in seiner Jugend Geschwister zu haben; seme 
Schwester Amalie starb aber schon in ihrem vierten Lebensjahre; 
eine andere Schwester, später Kaiserin Mutter von Oesterrdcfa^ 
und ein Bruder, Karl, ersetzten den Verlust. Leider aber raubte 
bald der Tod die Mutter aus dem Kreise ihrer Lieben, als 
Prinz Ludwig noch nicht das zehnte Jahr (erreicht hatte. Herzog 
Max flüchtete in dieser schweren Zeit vor den andringenden 
Franzosen nach Heidelberg, und Hess hier namentlich Ludwig 
eine Erziehung angedeihen, die ihn schon in seinem dreizehnten 
Jahre befähigte, die Hochschule zu beziehen, nachdem der 
Vater, 1799, nach Kwi Theodors Tode, die Churwürde erlangt 
hatte. 

Die eben erwähnten Schläge des Schicksals , dieses Nieder- 
werfen in die Leiden des Lebens, diese unerwartete Erhebung 
wieder auf die höchsten Höhen, hatten den Prinzen Ludwig früh 
gekräftigt und namentlich sein religiöses Leben erstarken lassen. 
So gekräftigt und erhoben zog er als Churprinz in Münchens 
Mauern, um hier an seiner geistigen Ausbildung fortzuarbeiten. 
Die Universitäten zu Landshut und Göttmgen wurden die 
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P£[ege«tätten seines geistigen Lebens» König Ludwig dachte 
noch vor wenig Monden seines akademischen Lebens und half 
die Sammdnng fiir die vertriebenen holsteiner Professoren be-i 
gnindmi. In der damals schwer bewegten Zeit, im Anfange des 
gegenwärtigen Jahrhunderts , bildete sich Ludwigs deutscher 
Sinn und deutsche Art aus» Seine Lieder aus jener Zeit geben 
daTon Zeugmss. Von dem Jahre 1804 an machte Frine Ludwig 
grössere Beisen nach Italien, Spanien und Frankreich« Im An« 
stauen der ewigen Denkmale alter Kunst erstarkte sein den 
Künsten und Wissenschaften holder und exgebener . Sinn* Da 
brach ein neuer Kriegssturm über Deutschland herein» Schon 
besetzten die Oesterreicher Bayern, während der Churfurst Max 
seinen Sohn mit Besorgniss in Frankreich wusste. Max Joseph 
verliess München und entschied sich für Frankreich. Die Sonne 
und der Sieg von AusterUtz brachten Bayern die Königskrone» 
am 1. Januar 1806. Napoleon scheint von dem acht deutschen 
Sinne des Ej'onprinzen Ludwig nicht ohne Ahnung gewesen zu 
sein^ da er ihm nie das Vertrauen, wie dem Vater Max schenkte. 
Hi^zu kam wohl noch, daa^ Prinz Ludwig in jener Zeit England 
besuchte. Als Napoleon kurz darauf Preussen mit Krieg überzog, 
musste der Prinz Ludwig im Februar 1807 an der Spitze von 
8000 Baiem nach Preussisch- Polen ziehen; ihm zur Seite stand 
Baion Wrede. Er überschritt am 16. Mai 1809 die Narev, 
schlug die Bussen bei Poplawy und erkämpfte sich die Aner- 
kennung des Marschall Masaena« Die Lieder des königlichen 
Helden aus jener Zeit bekunden freilich, dass in seiner Brust 
das Gefühl für das deutsche Vaterland nicht erstorben war. 
Nach dem Frieden von Tilsit besuchte Prinz Ludwig die Schweiz. 
Da begann 1809 der neue Kampf zwischen Frankreich und 
Oesterreich. Der Kronprinz. Ludwig übernahm den Oberbefehl 
über das erste bayrische Armeekorps und kämpfte mit Auszeich* 
nung und Buhm an den schweren Tagen bei Abensberg und 
Edkmühl. Nach dem zu Sdiönbrunn geschlossenen Frieden 
wandte sich Lu^lwig gegen ^e^ aufrührerische Tyrol und zog 



am 25. October 1809 als Sieger in Xnshnick ein. Nadi iierge- 
stelltem Frieden, am 12. October 1810, lieJKtthete er die Prin- 
zessin Therese von Sachsen THildburghauBen, aus wdcher 
Ehe am 28. November 1811 der gegenwärtige König Maximiliim 
geboren ward. Lndwig lebte nun fast ausschliesslich für Kunst 
und Wissenschaft;, er erwarb bedeutende Kunstsammhuigen, 
welche später der Gljpthotek einverlmbt wurden. Nadi Ka^iolocfii^s 
Niederlage auf den Eisfeldern Busslands Btellte. König Mjusi. äßxx 
Kronprinzen an die Spitze der bajoischen Beserve, während 
Wrede nach Frankreich zog. Erst nach Napoleon» Flucht von 
Elba, 1815, zog audi Ludwi|g nach Frankreich.' Nach einer 
im Jahre 1817 überstandenen schweren Krankheit ^ag Ludwig 
wieder nach Italien, welche^ er. Ton Jetzt an regelmäseig aller 
zwei oder drei Jahre besuchte. Am 2.7. Mai 1818 übergab 
König Max seinem Volke die Yerfassuxig und Bi^rerii trat in 
die Eeihe der constitutionellen Staaten. .Ludwig als Kronprinz 
beschwor die Verfassungsurkunde am Tasge nach ihrer Ueber- 
gäbe nebst den andern königlichen Prinzen« 

Segen ruhete auf Ludwigs Familie; neun Kinder sind ihip 
als Kronprinz und König geboren worden:. Maximilian iub 
28. November 1811; Matthilde am 30. August 1818; Otto «in 
1. Juni 1815; Theodelinde Charlotte am 7. Ootober 1816 
(starb am 12. April 1817); Luitpold wai 12. März 1821; 
Adelgunde Auguste am 19. März 1828; Hildegarde Luise 
am 10. Juni 1825; Alexandra Amalie am 26. A«;^ga9tl826; 
Adalbert Wilhelm Georg Ludwig am 19. Juli 1828. Eine 
hierauf bezügliche Denkmünze (Taf. IL 3.) liess König Ludwig 
1828 prägen. Sie trägt <£e Umschriit: „Segen des Him^ 
mels ^ und enthält die Bilder seiner Kinder und der königlichen 
Mutter. Wenige Monate nach der Geburt der Prinzessin Hilde^ 
garde, am 13. October 1825, schloss Max sein königlich -Täte)> 
liches Auge und König Ludwig I. bestieg den Thron. 

Obschon nicht für ihn von Natur bestimmt, war er doch von 
semem umsichtigen Vater für denselben vorgebildet worden« 
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Sdine mchen, faerriich entwickelten Gaben an Herz und Geist 
halfen bald £e Hoffnungen erftiüen, die man von dem viel 
yerspreclienden Thronfblger gehegt hatte. Ludwig erhielt die 
Nachricht von seines Vaters Tode auf seinem Sommersitz 
Bräckehau, düite nach Manchen' und l^e am 19. October 1825 
dem von der Verfassung vorgeschriebenen Eid vor den Grossen 
des Beiches ab. Nach diesem feierlichen Act sprach er die 
denkwSrdig^i Worte: 

^iDosetttn^t) w(s» itt von ittit sefprod^ette CiH aU ftottig 

ait Jfitt üitüt meitt($ rtlaut^ttn tiaUta^ titfftn Znlucnktn 

itttif tmii i^attt fan mtlot^ Oiit mfctlt%t^ ?u trfitUeit, 

^cAt idf fem ftfiat tOxtUn^ itnln tnoartt oott fetr ^nalft 

9Mt»^ ii$ tc mit Dfft Ara^ Dia^u nttUilittt mtttft. 

ii^tv xft t%^ naif jcttunt Aonig^ mit Her nv» tnitxfftru^ 

}n ^txtfdttn^ Vpx ;u ttrtii^en unmogUd).^^ 

König Ludwig verwendete alle Zeit und Kpaft nur auf die 

ihm übertragene Kegierung des Landes. Zur Erinnerung an diese 

fiir Bayern hochwichtige B^ebenhdt erschien die Denkmünze 

(Taf.L 1.) mit der Umschrift: „Ludwig L Konig von Bayern 

tritt die Begiemng des Landes an.^ Am 15. October 1825. 

Und wie fest König Ludwig an der beschwomen Verfassung 

halten wölke , zeigt die auf die 1826 eingeweihete Verfassungs- 

saide >gepiBgte Denkmünze (Taf* II. 2.) wie sem Wahlspruch 

^Gerecht und behanlich^ auf welchen 1831 ebenfalls eme 

Denkmünze geprl^ wurde (Taf. HL 3.). 

'Eine der wichtigsten Begiemngshandlungen König Ludwigs 
war ai&e strenge Begelui^ des tief erschütterten Staatshaushaltes. 
Der Credit des Landes hob sich; die Zinsen der Staatskapitalien 
konnten herabgesetzt imd zweckmässige Einrichtungen getroffen 
werden, wiedie Errichtung dner Hypothekenbank 1835 (Taf. V. 2.). 
BeKrits im Jahre 1827 trat Bayern mit Württemberg in ein be- 
sonderes Zollverhaltniss (Ta£ L 4), welches sich 1829 durch 
Verlmidung mit Preussen und Hessen erweiterte (Taf. IL 4.) 
utadq>äter 1838 (Taf. IV. 2.) zumZoUverm mit Sachsen, Hessen 



und Thüringen führte, woraus sich endlich der deiitsche Zoll- 
verein bildete, dem Baden 1835 (Taf. V. 1.) beitrat. Die erste 
Eisenbahn auf dem Contment entstand in Bayern, 1835, zwischen; 
Nürnberg und Fürth; König Ludwig verewigte die Feier ihrer 
Eröffnung durch eine Denkmünze (Taf. V« 3^) Diese und andere 
das Wohl des Landes bezweckende Einrichtungen tragen nicht 
wenig dazu bei, Bayern vor den Stürmwi zu bewahren, welche 
1830 in Folge der Julirevolution mehrere deutsche Staaten er-( 
schütterten. König Ludwig verewigte diese patriotische Gesinnung 
durch seine Denkmünzen auf Bayerns Treue 1830 (Taf III. 2.) 
und auf Bayerns AnhängUdikeit an seinem Herrscherstamm 1834 
(Taf. IV. 3.), sowie durch die dem in demselb^a Jahre 1834 
abgehaltenen Landtag gewidmete (Taf IV 4.). Eine Aneifkeimung 
der Verdienste , welche sich Bayerns Krieger in dem russischen 
Kriege erworben hatten, bradbte 1833 ^ne Denkmünze auf die 
in dem grossen Weltkampfe ge&ll^en* 30,000 Bayern «uif die 
Nachwelt (Taf IV. 1.). 

Im Jahre 1838 veranlasste König Ludwig I« me Eiintheilung 
des Königreichs auf Grundlage der Geschichte. Das B^ich 
zerfallt demnach indieTheile: Oberbayern, Kiedei^ayeixv P&lz, 
Oberpfalz und Begenbreis, Oberfranken, Afittel&anken, Unter-* 
franken, Aschaffenburg und Schwaben mit :Neubayem (Taf. 
VIL 2.). Mit solchen Einrichtungen gingen andere , wie die 
Einrichtung emer zweckmässigen Gensdarmerie, Bbnd in Hand« 
Die Justiz wurde durch neue Gresetzbiicher imteratützt und für 
zweckmässige Keformen in dem Universitäts* und Sdhkulwesen 
ward kein Opfer gescheut. Wir gedenken nur der Verlegung 
der Ludwig -Maxm. Hochschule von Landsliut nach München, 
1826 (Taf in. 1.), der Uebergabe einer Lehranstalt an den Bene- 
dictinerorden, 1835 (Taf. VI. 2.) dessen Mitglieder längst als gelehrte, 
tüchtige Erzieher bekannt sind. Wohl selten wusste ein Fürst 
die Verdienste der Jünger der Wissenachaften und Künste so zu 
ehren, als König Ludwig, wie die Beichenbach und Frauenhofer 
(Taf L 2.), Albrecht Dürer (Taf VH. i.\ Jean Paul Friedrieh 



^ — ft' II' 

Bichter (Tafd VIII. 1.), dem FürBlbtschof Julius Echter von 
Meepelbrann (Tal, X. 1.), dem Kttet von Gludk (Taf.X. 8.), 
sowie dem Freiherm von Kreittmayif (Taf. IX. 2.), errichteten 
Denksanlen und die darauf bezüglichen Denkmünzen bekunden. 
Auszeichnungen vnirden hochverdienten IkOlnnem und Frauen 
durch Verleihung der gestifteten Orden: des Michaelisordens, 
1837 (Taf. Vn. L); des Thereeienordötis, 1827 (Taf.I. 3.); de« 
Ludwigsordens, 1827 (Taf. U. 1.). 

Die Spuren dieser hodiherzigen königlichen Thätigkeit findet 
man namentlich in den ausgeführten Bauten König Ludwigs» 
wie der Walhalla (Taf. VIII. 2.), des Eönigsbaues, der Kbliothek, 
Gljrptothek, der neuen Universität, der Ludwigskirche und des 
Lttdwigskanals > dner Idee» deren Ausfahrung seit Karl dem 
Grossen sieht möglich wurde (Taf. IX. 4.). 

Die Berufung des Prinzen Otto von Bayern als König nach 
Ghieohttnland (Taf. III. 4.) feierten bayrische Frauen durch ein 
Denkmal , welches man zur Erinnerung an die Trennung der 
königlichen Mutter von ihrem Sc^ne errichtete, 1833 (Taf. VI. 1.) 
sowie durch Erbauung der Ottoekapelle (Taf. VI. 3.). 

Es war in der Zeit schwerer Prüfung, als Prinz Otto geboren 
ward, am 1. Juni 1815, in der Residenz Salzburg. Napoleon 
war damals von Elba entflohen, an Frankreichs Küsten gelandet 
und hatte sich wieder im Besitz des Reiches gesetzt Kronprinz 
Ludwig stand an der Spitze der bayrischen Landwehr und war 
eben zum Aufbruch nachManheim gezogen, wo ihn die Nach- 
richt von der Geburt des Prinzen Otto ereilte. Bereits stand 
derselbe im blühenden Jünglingsalter, als eine wundersame 
Fügung ihm die Krone von Griedienland verlieh. König Ludwig 
und die Königin Therese braditen gewiss nicht das kleinste 
Opfer, als sie im December 1832 den siebenzehnjährigen Sohn 
fortziehen sahen, mn unter keineswegs leichten Verhältnissen 
die Regierung Griechenlands zu übernehmen. Daher auch die 
allgemeine Theilnahme an dem Trennui^sschmerze des könig- 
lichen Aeltempaares und die heissen Segenswünsche. 
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Während König Ludwig Wissenschaft und Kunst, das Gute, 
Schöne und Edle im Leben nach allen Seiten hin zu fördern 
strebte, gab &r auch Zeugniss von seinem eignen schöpferischen 
geistigen Leben, indem er eine Sammlung seiner Gedichte 
erscheinen liess, welche bald in fast alle lebenden Hauptsprachen 
Europas übersetzt wurden. — Wie tief die Liebe zu König 
Ludwig und zu dem Königshause überhaupt im Herzen des 
Bayemvolkes wurzdte, davon gab man ein schönes Zeugniss, 
als das erhabene Kjönigspaar im Jahre 1835 £e silberne Hochzeit 
feierte, welche mit allgemeinem Jubel begrüsst und durch die 
unzweideutigsten Beweise der Theilnahme und Liebe verherr- 
licht ipfurde. 

Die Stürme des Jahres 1848 veranlassten das dem äussern 
Treiben der Politik abgewendete Herz König Ludwigs, am 20. März 
1848 seinem Maximilian I. die Krone Bayerns zu übergeben 
(Taf. X. 2.) und an dem stilleren Heerde der Künste und Wissen- 
schaften den Abend eines durch grosse Erinnerungen reichen und 
verschönten Lebens hinzubringen. 
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Honig CuIitDtg I. van ßa^tvn. 
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Dedanfinzeii zur Erinnemiigr an Staats» und Landes- 

1827. Tafel L 4, 
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tDSrttemberg unH Reffen. 1829. Tafel II. 4. 
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1833. Tafel V. 2. 
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Tafel IV. 1. 

5. 3utr CtniD(il)un$ ttt vom Btaftn von ^d^önbotn txtxd^ttUn 
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7. auf Ba^ttM aniyänglid^iuit an feinett iQea:f(l)er^(imirt. 1834. 
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10. 3um lOaljlfprud) Ufeis AMq^. 1831. Tafel UI. 3. 

11. lDetCmd)tunglietbasttfd|eniQ8P0tl)ekenbank.l835.TafelV.2. 

12. BvLt Jttünjuereitttftung ffililreutfd)etr Staaten. 1837. Tafel VI. 4. 

13. 3ut Cinti)eilun0 IreiOi ftont0tei(t)$ auf gefdiiclitltdiertftundtage. 
1838. Tafel VII. 2. 

14. 3ur Ctöffnuns Her etrflen Ctfenbat^n in ]Deutf(l)lanli mit 
iDampfmagen }W\fditn Itürnbetg unlif iurti). 1835. Tafel IV. 3. 

15. Hem Cu)U)i0$kanal. 1846, Tafel IX. 4. 
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n. 

rtniilnaiiiTrii iiir Erinamtuag itn EreigaiMe im 

Köaiglieh«! Banse. 

- 1. iitutviittn^mmd». Jtuf »u ftönigl. Familie. 1S28. Tafel U. 3. 

2. Snm iltsierungsanttttt Aönt0 fuluniis«. 1825. Tafel II. 1. 

3. ;2luf <[5tt0, fittit^ von 6asetn, Oried)ehlanli« ttfUn ftönig. 
1832. Tftfel in. 4. 

4. SPttthmal iti ft(in{0« ütarimtUan 3oft}f\f , (cHd)tet 0011 itt 
^auftftaU ittttndjtn. 1835. Tafel V. 4. 

5. But Cmd)tttttg itt leitet Statut Älttfimiliatt I. CljutfSrfUn 
von ia^ttn. 1839. Tafel VII. 3. 

<i. Sntr DennSljlttns Irfie; flronptin^tn Ütafttmlian oon Basetn 
mit Dftr fJrittjtfftn iHatic t)öii pxtufitn. 1842. Tafel VIII. 3. 

7. iBtnhmal lutr 'Ctttinung Intr flömgiit Zl)tttft von x\)xtm 
do^tte, Urem ftSttts tDtt0. Cmil^ttt tiom bastifäftn; Stantn. 
1845. Tafel VI. 1. 

8. Butr €trid)tutt0 Irtt «Dtto^iiaptUt in t&tftVfS>ftlUn. 1886. 
Tafel VI. 3. 

9. CuluniisL übtrsiebt iittitont fttt fttntnSlo^nittairimUianl. 
1848, Tafel X. 2. . 

10. Mt atipnna ><«; »t ittu^atlijiomn«. 1837. Tafel Vn. 1. 

11. 3ur Stillung ttiS ^()itteflenot:liitnct liurd) l^te Aonigin ll)ercfe 
öütt «naeim. 1827. Tafel. I. 2. 

12. 3ur «tifluttfl Jft« ii:nÄiot8«0rtttt«. 1827. Tafel IL 1. 

13. Bitr tttbutt Dit$ Ctbpmien CitlriDts unli Irtis Aäntgl. ^nn^en 
fuHwlg. 1845. Tafel IX. 3. 
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ni. 

Denkmiinzen ftir Wissensehaft und Kunst 

1. Bur bttltQxxni }fct £ulin)ts - KtajrimUtatiiei i^odffdfuU von 
Catttoi)ut nad) IDündjen. Tafel lU. 1. 

2. Mtm bttl^xtnfU $tttu Utontn. :2ln Utid^enlia^i unli fvanm- 

Ijoftr. 1826. Tafel L 2. 

3. But tlebtrgabje tinet CelyranftaU an Iru iSetuliicttntr. 1835. 
Tafel VI. 2. 

4. Btttr f tttr iftt tjunlrtttjäljnsen 0ninDrnns Irer iQodffd^tiU ;u 
erlangen 9 Seflifltt Irurd) ;tftath$taf frttlrnd) t^oti 6ran^ 
Hftttbuts-Äaatni. 1845. Tafel VIII. 4. 

5. Bur €ttid)tuns 2ift$ Stanlrbtllrt^ fut :211b. Bürtr ju Ititttt' 
btrg. 1846. Tafel VIL 4. 

6. Sitr €rnd)tttns Irt«; dtanlubtUrt? für Irtn £ntftbxfdioff inline 
€4)ttt ?tt Ittcfpelbtunn. Crridfttt ju iDüt^burg. 1847. 
Tafel X. 1. 

7. Bur €md)tttn$ D(t$ $tanlibtllrt$ fitt Irttt llitttt Jfol). Cijnf). 
nett Olatdi. Ctnd)tet ;u SXmd^tn. 1848. Tafel X. 3. 

8. Bur ennnmins an »it ttlalljaUa. 1842. Tafel VUI. 2. 

9. But €ttnntrun$ an Iiu €md)tun0 Iie$ StanlubillKeei für 
3ean)PattUml^rtt^ tlid)ttt ^uAastattli. 1841. Tafel VUI. 1. 

10. But Ctinnentns an Mt f elDil)tttni)aUt. 1844. Tafel IX. 1. 

11. But Ctinnetung an iai» itanibiltf fut Iftn €an}Uv tvüifttt 
von ftttittmast }u miind^en. 1845. Tafel IX. 2. 



^^^^^^?^^ '^ — 



Gedruckt bei E. POLZ in I« e I p z I g. 



--8 16 

ni. 

Denkmfinzen für Wissenschaft und Kunst. 

1. 3ur tittltgmQ Dftt tfulrtDij - KtafimUtaniei i^oiffdfnU Ji>on 
fattlr$l)ttt nad| iDünd)en. Tafel III. 1. 

2. Htm iittiitnfit mnt Avontn. 3in Utic^enbad) unH ttantn^ 
1)oftt. 1826. Tafel L 2. 

3. Bur Ktbtr^abt einer Cet^ranftalt an tfxt AeneHricttner. 1835. 
Tafel VI. 2. 

4. Snx feter Her l)un))fert)äl)risen Oriinlrnns der iQodifd^nle ;u 
erlangen , geftiftet Irnrd) Ütarkgraf frteHrid^ oon Aran- 
Dienbnrs-«aaem. 1845. Tafel VIIL 4. 

5. Bur €rrid)tnn0 lre$ Stanlrbillre^ für :2llli. IDürer ^u Iturn- 
berj. 1846. Tafel VH. 4. 

6. SnrCrritiitnng lie$ SitanHbUlife«; für lrenfürflbtf(l)off3uUn$ 
€4)ter jn Ittefpelbrunn. €rri(t)tet ^n iDür^burg. 1847. 
Tafel X. 1. 

7. Bur €rritl)tnn$ Urs SitanHibUdei^ flir Hen ÜUter Jol). Cljrif). 
oün Glnck. Crrtd^tet }vl Oimd^tn. 1848. Tafel X. 3. 

8. Bnr Crinnernng an ixt tDalljaUa. 1842. Tafel VUL 2. 

9. Bnr Crinnemng an Irie Crriditnng U^ SitanDrbillre«; für 
Jeanpanlfrieliru^ Siditer ini^a^xtnt^. 1841. Tafel VUL 1. 

10. Bnr Crinnerung an ixt Sdil^tttnJ^aüt. 1844. Tafel IX. 1. 

11. Bnr Crinnemng an iazStanibxli für Hen Canjier f reii)err 
non ftreittntasr ;n ittündien. 1845. Tafel IX. 2. 
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